
FUNDAMENTALTHEOLOGIE
PIEPER UÜber den Glauben Ein phi- Das Buch nthält die Reterate der zweiten
losophischer Traktat. Kösel-Verlag, Konferenz der Regenten der Priestersemi-
München 1962 Leinen 3.80, Kartoniert 1LAIC des deutschen Sprachraums, die uınter

6.2'  =) dem Thema „Unser Dienst Glauben
stand. Als Fundament der ÜberlegungenDer katholis  en eologie ist der Umgang führt chnackenburg den verkürztenmiıt dem Glaubens 1 S5inne von „Für-wahr-Haltens”satzhaft Mitgeteiltem überaus vertraut; der Glaubensbegriff des

Glaubensakt jedoch kam War seit der 1n die biblische Fülle (19—35) Biblisches
neuzeitlichen Kehre ZU Menschen 1n der Glauben - Halt sich den Gott, der unend-
„Analysis fidei” ZUTr Sprache, ber LUr unter ich größer und mächtiger ist als der Mensch
einem speziellen Aspekt, wıe sich nämlich und dort noch raten und helfen Vel-

INasS, der Mensch nde seiner Weis-als Zustimmung der Vernunft unmittelbar eit und Kraft ist‘  4‘ (16) Glauben als „Standauf die Autorität des offenbarenden Gottes fassen 1n Gott“ bedeutet speziell 1mMund nicht auf eın anderes Motiv stutze. Eine An Christus sein“,  oansehnliche eihe philosophischer und t+heo- gelebte Jüngerschaft,
logischer Arbeiten unNnseTrTer Zeit, insbesondere nämlich „die tiefe, ganzheitliche Gebunden-
der personalistischen und bibeltheologischen eit [L die Person Christi, eın Feststehen
Richtung, führt 115 dieser Vernachlässigung, (22) Aus dem biblischen Befund schöpft
aus dem damit verbundenen schmalem Sch sodann Anregungen für den jenst
intellektualistischem Ansatz des Problems Glauben (36—58) ist eın sympathischer

Exeget, der nicht untier der weitverbreitetenUnNn! aAaus den darin verborgenen Aporien. biblischen Betriebsblindheit eidet, sondernSo sind WITr für jedes gute Bemühen herz-
lich dankbar, insbesondere ber wenn sich einen umfassenden theologischen und

Pieper einen seiner „philosophischen pastoralen Horizont ewahrt hat Seine An-
Traktate“ dem Glauben widmet. Sein Vor- gelten zutiefst dem Aufbau der
gehen ist menschenfreundlich Er nımmt den Jüngergemeinde Jesu. (G(GOörres analysiert
Erkenntniswilligen dort bei der Hand, erfrischender Diktion den Menschen —_

eit und seine Glaubenssituationer antrifft, nämlich bei Sprachgebrauch, (59—88): eın durch den ungeheuren ugge-und forscht mit ihm 1n dieser dichten ZWI1- stionsdruck behindertes Grundverhältnis N  urschenmenschlichen Wirklichkeit uch 1mM
Lichte bester Tradition un 1n Auseinander- Wahrheit, die existentielle Verflachung und
setzung twa mıit den „Zwei Glaubenswei- die damit gegebene Schrumpfung des Mensch-
sen  s Bubers, miıt dem „philosophischen Glau- lichen, den radikalen Vertrauensverlust mıiıt
ben‘  44 Jaspers und mit üunNnseTreTr modernen der Diskriminierung des Glaubens, ander-
Glaubenssituation. Es ist eın Gehen aus der seits den eNoTmMenN Zuwachs GCelbstver-

trauen und Selbstgefühl 1mM weltlichen Raum  7Enge 1n die Weite VO: sachhaften Element „besonders unwahrscheinlich kommen dem(credere aliquid) Z personalen des Ver- Menschen Gesetz und Verheißungen Gottestrauens (credere alicui), VO: begrifflichen
Erkennen ZU unaufhellbaren Phänomen der VOr  44 (71) Doch sollte der Seelsorger auch
Freiheit, VO': Erfassen eines Sachverhaltes icht die großen Chancen 1mM Menschen —-

ZU Erfassen einer Person. Das zwischen- eit übersehen: 3O dürfen WIT die
menschliche (uneigentliche) Glauben weitet Formulierung wagen, Christus 1ın der
sich ZU: eigentlichen Glauben: ZU] lau- heutigen Welt VO:  »3 vielen Menschen gern
ben den sich selbst mitteilenden ott gesehen ist, daß sS1e ihm gern begegnen,

s1e ihn ohne große Schwierigkeit erkennen„Glauben“ erweist sich als ein analoger Be- können”, wenn nämlich nicht „mıit allzugriff, der 1m „Glauben Gsott“ reinsten vielverwirklicht ist. Man braucht sich nicht lateinisch-spanisch-byzantinischen KRe-
scheuen, den einseitig gepflegten Aussage- quisiten Vor ih; hintritt“ (79) Als Therapie
aspekt des aubDens 1n das Gesamt der empfiehlt „eine Art VO]  - Kranken- oder
interpersonalen Kommunikation total 1N- Genesenden-Seelsorge“, denn der moderne
tegrieren. War kann uns das, Was „Glau- Mensch ist krank und schwierig (80)Fleckenstein bietet soziologische Gesichts-ben Gott“ ist, LLUr die Offenbarung sel- punkte z  1€ steht der heutige Mensch ZUber Sagen; ohl aber ist Verstehen des christlichen Glauben?“ 89—113). Darin gibtzwischenmenschlichen Glaubens ine gute
Wegbereitung; das sorgfältige Aufzeigen des die Situation der Gemeindeglieder und
Phänomens ist ıne Einladung, die szientisti- die des Priesters als des „Dieners Glau-
sche Voreingenommenheit fahren lassen ben der Gemeinde‘‘ wieder. Tewes
und sich auf die Weise des auDbDens ein- behandelt unseren Dienst Glauben (114
zulassen. bis 130), Schurr den klerikalen und lai-

kalen Dienst Glauben 1m Alltag (131
A, Glauben heute Über- bis 156) Reuß fühlte S1C| zurecht

legungen für den Dienst Glauben. veranlaßt, den Glauben als komplexen Akt
Matthias-Grünewald-Ver!]A  / Mainz 1962. gegenüber 1Ur verstandesmäßigen Zustim-
Leinen 9,80. MUNg rechtfertigen; verwahrt sich


